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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Aſtenburger Schuſpſatz Rr. 5.erſ ſehurger Kreisblatt.

Tageblatt für Hkadt und Tand.
Keunundfunfſigſter Jahrgang.
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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

R 273 Sonntag den 21. November.
Vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die e Poſt bezogen 1,50 Mark

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Inſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Wie reich der ganze Himmel bläht
In Klarer Sternenpracht,
Wie hehr und fromm der Glocken Iied
Durchhallt die Herbstesnacht!

Ihm ist's, als käm' ein Liebesgruss
Aus selgen Fernen her:
„O hemme nun der Thränen Pluss,
O härme Dich nicht mehr!“

Hienieden reiht sich Grab an Grahb,
Dort oben Stern an Sternm;
Hier streift der Herbst die Blüthen ab,
Dort lobt man froh den Herrn.

Ein Engel Gottes zu:
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Deutſchland und OeſterreichUngarn.
Die Erklärungen welche der öſterreichiſch

ungariſche Miniſter des Auswärtigen, Graf
Kalnoky, am Sonnabend in dem Ausſchuß der
ungariſchen Delegation über die Lage der aus
wärtigen Polikik im Allgemeinen und über die
bulgariſche Frage im Beſonderen abgegeben hat,
ſind von einer wohlthuenden und beruhigenden
Friedenszuverſicht getragen und werden voraus-
ſichtlich zu einer beſonneneren und friedlicheren
Beurtheilung der Lage auch in weiteren Kreiſen
beitragen.

Für Deutſchland ſind hierbei von beſonderem
Jntereſſe die Bemerkungen, welche Graf Kalnoky
über das Weſen des öſterreichiſch-deutſchen Bünd
niſſes und über die vermittelnde Thätigkeit
des deutſchen Reichskanzlers gemacht hat. Jn
dieſer Beziehung führt er aus, daß zwei ſo große
Staaten wie Deutſchland und OeſterreichUngarn
auch Sonderintereſſen haben können, welche außer
halb der Jntereſſenſphäre des anderen liegen.
Kein Großſtaat könne ſich verpflichten, für je d-
wedes Jntereſſe ſeines Bundesgenoſſen einzu
ſtehen: nur für die Vertheidigung und Wahrung
vollkommen ſolidariſcher, d. h. beiderſeitiger und
zugleich gemeinſchaftlicher Intereſſen könne
ein ſolches Verhältniß, wie es zwiſchen Oeſter
reich Ungarn und Deutſchland beſtehe, praktiſch
werden. So würde z. B. der Fortbeſtand der
einen Macht ein wichtiges eigenes Intereſſe auch
der anderen bilden: jeder von beiden Staaten
hat das größte Jntereſſe daran, daß der andere
als ſtarke Großmacht fortexiſtiere. Dieſes Jn-
tereſſe iſt aber gegenwärtig jedenfalls nicht be
droht. Jn Bulgarien aber habe Deutſchland,
wie Graf Kalnoky weiter ausführt, keine eigenen
Jntereſſen zu vertheidigen es habe nur Jnter-

eſſe an der Aufrechterhaltung des Friedens im
Orient und in Europa, und demgemäß habe der
deutſche Reichskanzler nicht für Bulgarien oder
für die Wünſche einer Macht, ſondern für den
Frieden überhaupt ſeine Rathſchläge ertheilt und
eine vermittelnde Thätigkeit geltend gemacht.
Graf Kalnoky fügt hinzu, daß dies in einer
für den Frieden der Welt wie für die
Jntereſſen Oeſterreich-Ungarns er-
ſprießlichſten Weiſe geſchehen ſei.

Wir begegnen in den Worten des Grafen
Kalnoky über das Weſen des öſterreichiſch
deutſchen Bündniſſes vermuthlich der Auffaſſung,
welche Fürſt Bismarck wie wir unterſtellen

beim Auftauchen der bulgariſchen Frage gel
tend gemacht hat, alſo zu einer Zeit, wo die
Gemüther außerordentlich erregt waren und
öſterreichiſche wie ungariſche Preßſtimmen, ſecun-
diert von deutſchen freiſinnigen und ultra
montanen Blättern, die merkwürdigſten Zu-
muthungen an Deutſchland ſtellten. Die öſter
reichiſch ungariſche Regierung hat, wie man ſieht,jene Luffaſſung vollkommen zu ihrer eigenen ge-

macht und dieſelbe dadurch als völlig zutreffend
erklärt. Damit iſt für das Verhältniß beider
Staaten eine gefunden, welche jeden von
unnatürlichen Verpflichtungen entlaſtet, ohne die
Bürgſchaft zu beeinträchtigen, welche der eine dem
anderen für Wahrung der Lebensintereſſen des
ſelben wie ſeiner eigenen bietet.

Jn Deutſchland kann die Auffindung jener
Formel nur Befriedigung gewähren und ein ge-
wiſſes Gefühl der Erleichterung hervorrufen.
Denn ſie ſchützt uns ein für alle Mal davor,
unſere Haut zu Markte zu tragen, wo ein
deutſches Intereſſe nicht warnehmbar iſt. Es
wäre in der That unnatürlich geweſen, wenn
Deutſchland in mißverſtändlicher Auffaſſung
ſeines Verhältniſſes zu OeſterreichUngarn Bul-

Beim PEinläuten des Todtenfestes,

Ihm ist's, als spräch' ihm lieb und leis

„Getrost, bald in der Sel'gen Kreis
Singst Deinem Gott auch Du!“

33
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Und weinet wo ein einsam Herz
Und ist um Trost ihm bang,
Es schwingt sich hoffend himmelwärts,

Hört es den Glockenklang. r

DIs.
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gariens wegen ſeine wichtigeren eigenen Jnter-
eſſen auf's Spiel geſetzt hätte. Eine derartige Politik
iſt verblendeter Weiſe von der deutſchen Oppoſitions
preſſe befürwortet worden und wird thatſächlich
auch jetzt immer noch durch parteiſche Stellung-
nahme praktiſch zu üben verſucht. Vor einer ſolchen
Politik hat uns die ſichere Hand unſeres großen
Staatsmannes behütet, indem es als das einzige
Intereſſe Deutſchlands in dieſer Frage erklärte,den Frieden im Orient wie in Europa gewahrt

zu ſehen, und dieſes Jntereſſe hat er wie
Graf Kalnoky bezeugt bisher in der erſprieß-
lichſten Weiſe bethätigt.

Wenn heute ſich die Dinge freundlicher und
friedlicher anlaſſen, ſo erſcheint es unfraglich,
daß das Hauptverdienſt hieran unſerem großen
Kanzler zufällt, der unbeirrt von dem Lärm
kurzſichtiger Politiker und ohne Rückſicht auf
etwaige Mißverſtändniſſe wieder den richtigen
Weg fand, auf dem es zweifellos allein möglich
iſt, Deutſchland vor einer Gefährdung ſeiner
Jntereſſen zu bewahren und dabei zugleich den
Frieden für Europa zu erhalten. Dieſes Ver
dienſt muß um ſo höher angeſchlagen werden,
als man ſich nicht verhehlen kann, daß ein Ab-
weichen von der von unſerem Kanzler innege
haltenen Linie leicht zu einer Störung des eurv-
päiſchen Friedens hätte führen können, den
erhalten zu ſehen man nach dem bisherigen
üuſtigen Verlauf auch wohl in Zukunft hoffen darf.

Politiſcher Tagesbericht.

Das neue Militärgeſetz regelt die
Friedensſtärke der Reichs-Armee bis
1895. Es ſind darin Mehrforderungen
enthalten, doch wird erſt Näheresdarüber nach der Entſcheidung des
Bundesrathes bekannt werden.
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Der Bundesrath hielt am Freitag
wieder eine Sitzung ab. Eine weitere Reihe von
Etatskapiteln wurde genehmigt. Der Geſetzent-
wurf wegen Errichtung eines Seminars für
orientaliſche Sprachen wurde an die
Ausſchüſſe überwieſen.

Die „Poſt“ beſtätigt, daß zwiſchen Berlin
und Rom betreffs des Ordens geſetzes Ver
handlungen ſtattfinden.

General Kaulbars verläßt nun wirklich
mit allen ruſſiſchen Conſulatsbeamten Bulgarien.
Die ruſſiſchen Unterthanen und die Conſulats-
archive werden dem Schutz des deutſchen Gene
ralconſuls unterſtellt. Der General wird froh
ſein, daß er fort kann, denn erreicht hat er be-
kanntlich nicht das Geringſte. Die Löſung der
bulgariſchen Wirren wird von den Großmächten
nunmehr direct in die Hand genommen.

Seinen Entſchluß theilte General Kaulbars
der bulgariſchen Regierung in einer Note mit,
in welcher es heißt: Der Kaiſer von Rußland
habe dem bulgariſchen Volke ſeine aufrichtigen
Gefühle für des Landes Wohl bezeugen wollen.
Es ſei jedoch kein Rathſchlag Rußlands befolgt,
wohl aber ſeien dreiſte Angriffe auf ruſſiſche
Unterthanen geſchehen, ohne daß die bulgariſche
Regierung davon Notiz genommen habe. End-
lich ſei die Sobranje zuſammenberufen worden,
ohne vorherige Verſtändigung mit Rußland undungeachtet deſſen Hroteſtes Dieſe Thatſache

bewieſen, daß die Regentſchaft entſchloſſen ſei, ſich
in ihrem Vorgehen von den Rathſchlägen Ruß-
land's nicht leiten zu laſſen. Er erklärte daher im
Namen des Czaren, daß die gegenwärtige bul-
gariſche Regierung das Vertrauen Rußlands
verloren und die Fortſetzung der Beziehungen
unmöglich gemacht habe, ſo lange die bulgariſche
Regierung aus den gegenwärtigen Mitgliedern
zuſammengeſetzt ſei. Zum Schluß theilt der
General mit, daß er am nächſten Sonnabend
früh ab reiſen und das Perſonal der ruſſiſchen
Conſulate demnächſt folgen werde.

Bei der Abreiſe mag es vielleicht noch hier
und da einigen Streit geben, aber ſonſt wird
Herrn Kaulbars Abſchied keine weiteren Folgen
haben. Jn der Geſchichte freilich wird die Kaul-
bars Epiſode ein Blatt bleiben, auf das nur mit
gemiſchten Gefühlen geblickt werden wird. So
verwerflich wie ſeine Thätigkeit, ſo anerkennens
werth und tapfer war die Haltung der bulgari-
ſchen Regierung. Es war ein tüchtiger Kampf,
deſſen Ausgang ihr alle Ehre macht. Sie hat
ihre Schuldigkeit gethan.

Jn der öſterreichiſchen Delegation
in Peſt hat Miniſter Graf Kalnokhy die
früheren Erklärungen wiedecholt und damit die

aller Redner gefunden, die nur
ringend wünſchten, es möchten Rußland keine

Uebergriffe in Bulgarien zugeſtanden werden.
Der Miniſter führte im Einzelnen noch aus:

Sein Programm ſei von jeher die ſtrenge Auf
wechthaltung der für die Balkanhalbinſel geltenden
Verträge geweſen und Rußland habe ſich dem
in Folge der Annäherung der Monarchen ange
ſchloſſen. Die Bulgaren hätten dieſe Verträge zu
erſt durch die rumeliſche Revolution durchbrochen;
er wolle ihnen aber keinen Vorwurf daraus
machen. Die Regierung werde ruhig und maß-
voll die Löſung der beſtehenden Schwierigkeiten
herbeizuführen ſuchen und hoffe auf vollen Er
folg. Er erkenne an, daß die Bulgaren geeignet
ſeien nach der Vereinigung mit Rumelien einen
Staat zu bilden, wolle aber doch vor zu großem
Optimismus warnen. Die Union von Bulgarien und
Rumelien widerſpreche nach ſeiner Anſicht europäi
ſchen Jntereſſen nicht, aber Oeſterreich allein könne
hier nichts thuen. Der Miniſter gab zu, daß Rußland
bedeutenden Einfluß auf die Balkanvölker beſitze,
aber daran laſſe ſich ſchwer etwas ändern. Ueber
die ſchwebenden Verhandlungen wegen Neu-
veſetzung des bulgariſchen Thrones bedauerte
der Miniſter noch nichts mittheilen zu können.
Die Beziehungen zu Deutſchland ſeien andauernd
die beſten, alle Einzelheiten des Bündniſſes könne
er nicht öffentlich mittheilen. Es beſtänden be-
ſtimmte Abmachungen, die noch dadurch ver
ſtärkt würden, daß jeder Staat ein hohes Jnter
eſſe an der ſicheren Exiſtenz des anderen habe.
Die Anſicht, die Annäherung Rußlands habe die
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſter
reich geſchädigt, ſei ganz irrig. Die freund
ſchaftliche Geſinnung der drei Staaten ſei nicht

neu und ſtets dem Gedanken entſprungen, daß
es für Deutſchland und Oeſterreich ſehr wichtig
ſei, zu Rußland in einem freundſchaftlichen Ver
niß zu ſtehen. Damit war die Sache er

edigt. eDie Koſten für die Anſchaffung der neuen
Repetiergewehre betragen 51 Millionen
Gulden. Ein Drittel der Gewehre ſoll in Un-
garn hergeſtellt werden. Die Summen ſind be-
willigt.

Aus Peſt wird noch gemeldet, daß der Aus-
ſchuß der öſterreichiſchen Delegation dem Mi-
niſter Grafen Kalnoky zum Schluß ſein Ver
trauen ausſprach, daß er ſein Programm durch-
führen werde. Aus dem Verlauf der Debatte
iſt noch hervorzuheben, daß Graf Kalnoky er-
klärte, OeſterreichUngarn habe ſ. Z. dem Fürſten
Alexander nur gerathen, bei der Beſtrafung der
meuteriſchen Offiziere Klugheit und Vorſicht zu
beobachten, um den Einmarſch Rußland's zu
hindern, ſo ſehr auch die Verſchwörer die ſtreng-
ſten Strafen verdienten. Weiter erhoffte der
Miniſter eine baldige Wiederanknüpfung
der Han delsbeziehungen mit Rumä-
nien.

Das Petersburger Journal richtet
fortgeſetzt heftige Angriffe gegen den Grafen
Kalnoky und beſchuldigt denſelben, er hetze Europa
gegen Rußland auf. Auch ſei Grund vorhanden,
zu zweifeln, daß Kalnoky mit der Autoriſation
Deutſchlands geſprochen habe. Deutſchland
kommt hier gar nicht ins Spiel, ſondern nur
Oeſterreich. Darüber, daß Deutſchland auf die
Bewahrung des Berliner Vertrages hält, und
darauf kommt es an, kann aber gar kein Zweifel
obwalten. Man weiß in Petersburg augen
ſcheinlich nicht recht, wie man ſeinem Aerger
Luft machen ſoll.

Es wird behauptet, OeſterreichUngarn werde
im Verein mit England die Candidatur des
Fürſten von Mingrelien für den bulgari-
ſchen Thron ablehnen.

Zur Löſung der bulgariſchen Thron-
frage dürfte wiederum eine Conferenz der
Großmächte vorgeſchlagen werden.

Die Kortes in Madrid ſind am Don-
nerſtag eröffnet worden. Miniſterpräſident
Sagaſta legte dabei das Programm ſeines
neuen Cabinets dar. Es entſpricht im Weſent
lichen den Erklärungen, die er gleich nach dem
Tode König Alfonſo's abgab.

Aus NewYork wird gemeldet: Der Tod
des ehemaligen Präſidenten Arthur wird all
gemein betrauert. Am Sonnabend findet hier-
ſelbſt der Trauergottesdienſt ſtatt. Die Bei-
ſetzung der Leiche erfolgt in Albany. Präſident
Cleveland hat in einer Proclamation angeordnet,
daß die Armee und die Flotte dem Verſtorbenen
militäriſche Ehre erweiſe und daß die öffentli-
chen Geſchäfte am Sonnabend ruhen ſollen.

Der Präſident der Republik Uruguay
hat ſeine Entlaſſung gegeben.

Am Donnerſtag feuerte eine Frau vor
der franzöſiſchen Deputiertenkammer mehrere
Schüſſe ab, um die Aufmerkſamkeit auf ſich
zu lenken. Sie hat einen ſeit Jahren ſchweben-
den Proceß auf dieſe Weiſe beſchleunigen wollen.

Das Miniſterium Trikupis hat die grie-
chiſche Kammer aufgelöſt. Die oppo-
ſitionellen Abgeordneten haben einen heftigen
Proteſt gegen die Maßregel erlaſſen und be
zeichnen dieſelbe als verfaſſungswidrig.

Vermiſchte Nachrichten.
Jn Potsdam fand am Donnerſtag Nach

mittag die Gr undſteinlegung zum neuen
Officier-Caſino des Garde Huſaren-
Regimentes ſtatt. Der Kronprinz that
die erſten Hammerſchläge.

Zwiſchen Nürnherg und Fürth iſt ein
Bahnwärter überfahren und ſofort
getödtet.

Jn der Maſchinenfabrik OrlikonZürich hat
ein Gießer Göckler, Anhänger Moſt's, ein ſtreit
ſüchtiger Menſch dem Gießermeiſter Delange, der
ihm wegen ſeiner Zankſucht gekündigt, mit einer
Eiſenſtange meuchlings den Schädel
zerſchmettert.

Der verſtorbene engliſche Jockey Fred
Archer iſt in Falmouth beſtattet. Mehrere

Mitglieder des engliſchen Königshauſes hatten
Vertreter entſendet. Jn der Stadt waren nicht
nur die Geſchäfte, ſondern in den meiſten
Häuſern auch die Fenſterläden zum Zeichen der
Trauer geſchloſſen.

Ein neuer Millionen-Proceß. Jn
dieſen Tagen beginnt in Piacenza ein Proceß
wegen Diebſtahls von faſt zwei Millionen Lire.
Die vor einem Jahre verſtorbene alte Marcheſa
Anguiſſola, Herrin eines ungeheuren Grundbe-
ſitzes, war nach dem in Folge eines Sturzes er
folgten Tode ihres Sohnes tiefſinnig geworden.
Sie lebte einſam in ihrem großen Palais, daß
ſie nach und nach zerfallen ließ. Zweimal des
Jahres brachten ihr ihre Pächter die Pacht
ſummen, jährlich 600 000 Lires, ins Haus. Die
wunderliche alte Frau machte daraus Packete
von 2000 bis 10000 Lire, die ſie achtlos umher
liegen ließ. Nach ihrem Tode fand man die
koſtbaren Packete in verſchiedenen Kaſten, unter
den Betten, halbgeöffnet und zerriſſen, von
Mäuſen benagt. Nach ungefährer Schätzung
fehlten aber zwei Millionen. Durch anonyme
Briefe, welche die früheren Portiersleute der
Marcheſa, welche inzwiſchen Piacenza verlaſſen
hatten und auffallenden Luxus trieben, verdäch-
tigten, wurde die Polizei auf die richtige Spur
geführt. Die Portiersleute waren das Haupt
eines Conſortiums, das die alte Dame ſo erfolg
reich beſtohlen hatte. Einige der elf Angeklagten
haben ein Geſtändniß abgelegt, Andere leugnen
hartnäckig. Die Zahl der vorgeladenen Zeugen,
unter denen ſich auch der Herzog Guido von
Visconti befindet, beträgt dreißig.

Eine Hexengeſchichte. Jn San Gio-
vanni a Teduccio bei Neapel ereignete ſich vor
einigen Tagen ein Vorfall der in ſeinen ent
ſetzlichen Details an die ſchlimmſten Zeiten
mittelalterlicher Barbarei und Hexenverfolgungen
erinnert. Eine unglückliche ältere Frau, welche
in Folge des Todes ihres Mannes, der bei einer
Arbeit vom Dache gefallen, wahnſinnig geworden
war und von der abergläubiſchen, rohen Bevölke
rung als Hexe und „Cholerabringerin“ verſchrieen
wurde, wurde von einigen Knaben mit Steinen
beworfen. Die Unglückliche, von den ſchweren
Steinen getroffen, fiel blutend zu Boden, um
ſich in Todesangſt wieder aufzuraffen und von
Schmutz und Blut bedeckt, ihren Weg weiter
fortzuſetzen. Die Rufe „Tod der Hexe, nieder
mit ihr!“ lockten die ganze Einwohnerſchaft auf
die Straße, welche die Zahl der Verfolger ver
größerte. Steine, Prügel, Stühle trafen und
verwundeten die Unglückliche, welche ein entſetz
liches, ſchreckenerregendes Bild bot, ſo kam der
Zug vor das Haus eines Polizeibeamten, welcher
dem ſchändlichen Treiben mit verſchränkten Armen
zuſah. Die vermeintliche Hexe wurde nun an
Händen und Füßen gebunden, mit den Füßen
an eine Säule und mittels eines um den Hals
gelegten Strickes an eine Thürklinke befeſtigt,
ſo daß die in fürchterlichen Konvulſionen ſich
Schüttelnde bei jeder Bewegung Gefahr lief, er
droſſelt zu werden. Erſt nach einer Stunde
wurde die Halbtodte in das Jrrenhaus gebracht,
wo ſie in fürchterlichem Zuſtande ankam. Sie
blutete aus neunzehn ſchweren Wunden. Nach
drei Stunden ſtarb ſie.

An der ruſſiſch- preußiſchen Grenze
bei Myslowitz iſt ein italieniſcher Grubenbau-
Unternehmer erſchoſſen aufgefunden. Da
kein Geld fehlt, wird angenommen, er ſei beim
Ueberſchreiten der ruſſiſch- preußiſchen Grenze von
einem der ruſſiſchen Grenzſoldaten von hinten
erſchoſſen worden.

Ein gräßliches Verbrechen iſt in
Agram entdeckt. Dort traf eine Frau Thereſe
Mallus aus Steiermark ein in Begleitung ihres
Bruders und einer großen Kiſte. Frau Mallus
nahm in einen Hotel Wohnung, brachte dann
mit ihrem Bruder die angeblich mit Aepfeln ge
füllte Kiſte fort und reiſten ab. Gleich darauf
traf aus dem Heimathsorte der Frau die Meldung
ein, der dortige Bewohner Mallus ſei ver
ſchwunden. Die Polizei ſetzte ſofort den Ab-
gereiſten nach und verhaftete ſie glücklich. Sie
legten ein Geſtändniß ab, demzufolge Thereſe

allus im Verein mit ihrem Geliebten Ger-
ſchak den Gatten ermordert, den Leichnam zer-
ſtückelt und in einer großen Kiſte nach Agram
gebracht hat. Von da ſchafften ſie die Kiſte zur
Save und warfen ſie in den Fluß.

ſo



Der Central Bazar
fertiger

Herren- und Knaben- Garderoben
von A. Kriwer,

Merſeburg, an der Stadtkirche Nr. 1,
hält jederzeit großen Vorrath von sümmntlichen Merren- und Knaben-Garderoben in
reichhaltigſter Auswahl zu sStaunend billigen Preisen.

Niemand iſt im Stande,
derartige Garderoben, welche principiell nur von beſten Stoffen, in ſauberſter Arbeit und elegantem Sitz hergeſtellt
ſind, auch nur annähernd ſo billig zu verkaufen. Jch offerire

Elegante Schlafröcke von 9 Mk. an.Elegante Nock- und Jackett- Anzüge von 14, Mk. an.
Elegante WinterPaletots von 12, Mk. an.
Elegante Joppen und Jacken von 6, Mk. an.
Elegante Stoſfhoſen von 4,50 Mk. an.Elegante KnabenAnzüge u. Paletots von 3, Mk. an.

ſowie ſämmtliche Herren- und Konben-Garderoben zu enorm billigen Preiſen.

M. es Gentral- Baoenaua,,X an der Stadtkirche Nr. I.
Z Sehe eeeWwWworeSaaoee Hötel Verkauf. R ELheater in Morseburg.

(Maiſser- Halle.In der Hötelbeſizer Robert Dietrich'ſchen Konkursſache werde ich Sonntag, den 21. November 1886

Freitag, den 26. d. Mts. Vormittags 10 Uhr gen hvon Mitgliedern verſchiedener Hof- und Stadt

an Ort und Stelle theater unter Direction von Marie Klaus vomv i Thale a harz belegene Hötel zum Forſthauſe ar Zodrenfeker!
enthaltend 2 Gaſtzimmer, 1 Billardzimmer, 20 fein eingerichtete Fremdenzimmer, Gartenzimmer, R Anfang s Vhr.
v w S 7 e r großen Zattartigen Garten, meiſtbietend unter den 2 ſ6 dim Termine bekannt zu machenden Bedingungen verkaufen. D ſ KThale a H., den 12. November 1886. er c u er un ein Kin

Hopfo, AuctionsCommiſſar, als Konkursverwalter- 73Die Christnaeht auf dem Friedhofe.

Mey's berühmte Stoffkragen Volksdrama in 5 Acten von Ernſt Raupach.Jm 4. Act in der KirchhofsScene:

r Getfstereatug.(auch vorzüglich ſür knaben geeignet)
Montag, den 22. November 1886:x das Dutzend von 50 Pfennige on Zweites und letztes Enſemble-Gaſtſpiel.

3 Kei t it um- J ität!72 Je e a ßege, Außerordentliche Senſations Rovität!Woebstoff vollständig über- was gelieſert werden Kann, D C r T r 0 m e t E r x 5 n
zogen, haben also genau das Die Erfindung ist goesetzlichAussehen von Leinenkragen, zeschützt. S x k k in 4 e n.sie erſüllen alle Anforderungen Mey's Stoffkragen müssen R ſch itbild i ha Fan Haltbarkeit, Billigkeit L zenau der Halsweite, resp. der omantiſches Zeit ild in 4 Abtheilungen mit Be
Eleganz der Form, bequemer Weite des Hemdenbündchens nutzung von Victor Scheffels Rheinlands
Fitaon a. Paason. Wein mar ehe r Prern geſang. Muſik von Neßler.edenkt, dass die leinen Weniger als 1 Dta. p. Fagon t erwKragen beim Waschen und wird nicht abgegeben. v Nicht zu v echſeln mitPlätten oft verunstaltet, z Für Knaben gibt es nichts dem hier bereits gegebenen gleich
hart gestärkt oder schlechi Besseres. Jeder Kragen, der namigen Stück.
gebügelt werden, oder dass nur wenige Ptge. Kostet, kann 1. Act: Wie Jung Werner Trompeter ward.sie in der Wäsche eingehen. 1 ganze Woche getragen 2. Act: Jung Werner und Margarathe 3. Act:sollte man den d 8 I h ur 9 werden. n8 Knaben-Stoffxragen Der Hauenſteiner Rummel. 4. Act Behüt dichfeztch u Meys Steſirage Meys s t Teſzuch ey: ouxragen das Dutzend von 45 Pfg. an. Gott, es wär ſo ſchön geweſen.
schon d. gering Ausgabe wegen bei Mey's Männer-Stoffäragen „Es hat nicht ſollen ſein“, „Ein Traum“ von
machen. das Dutzend von 50 Ptg. an. Laſſen, „Liebeslied“ von Kürſchmann, geſungen
Otto Schultze, Buchbinder, Gust. Lots, G. H. Volkmann oder von Hans Walden vom Hoftheater in Altenburg.

vom Versand Geschäft Hey C Edlich, Plagwitz Leipzig, Preiſe der Plätze: Jm Vorverkauf bei
Welches auf Verlangen den illustrirten „Special-Catalog über Stoffwäsche““ den Herren Meyer, Bahnhofſtr., und A. Wieſe's

gratis und franco versendet. Nachfl. Sperrſigz 1 Mk., I. Platz 50 Pfg. An der
h Kaſſe: Sperrſitz 1,25 Mk., I. Platz 75 Pfg.,Bankgelder etwas annonciren win, Hoallerie 30 Pfg.

t alle Mübe, Porto und ex in größeren Abſchnitten R Wer en wen a nd Wanftrage Schatten dus.
zu 49 kündbar die erſte deutſche Annoncen Empfehle Sonntag, den 21. November
zu 421, o unkündbaer Expedition von Windbeutel und Schillerlocken mitund mit Amortiſation gegen pupillariſche Sicher FFagasenstfein Vogler, Schlagſahne, gefüllte Pfannenkuchen,

heit hat ſtets auszuleihen Vertreter in Merſeburg von früh 8 Uhr an Bouillon mit Fleiſch-Fried. M. Kunth, Merſeburg. Herr Carl Brendoel. paſteten W. Voigt.



do ccbeeoeoDie FirmaC. A. Steckner, Merſeburg,
beabſichtigt die Beſtände ihres Waarenlagers behufs Geſchäftsübergabe zu redujziren.

Diejenigen Artikel, welche

X bedeulend unker. dem Einkaufspreis
ausverkauft werden ſollen, beſtehen in.

Batckskins und Palefofstoß en für Herren Plüschen und Con-
fections-Stoſ en für Damen, Regen W intermänteln u. Miönder-

S e

nc

ſowie in großen Poſten

und ſind in dem hinteren Theil des Geſchäſtslokals zuſammengeſtellt.

Confecfion, Gardinen Meunhelstoſfen und Tiäschdecken,
Teppichen, Läuſerstoſfen und Linoleam

Kleiderſtoſfen, Lamas, Flanellen 2e

X Der Verkauf e den 22. Movember. S

e e e e e S

ergebenſt an, daß ich mein Geſchäft von Breiteſtraße Nr. 21

mein neues Geſchäftslocal übertragen zu wollen.Jch empfehle ſämmtliche Neuheiten

in allen nur erdenklichen Sorten
Korbwaaren, Korbwmöbeln,

Kinder- u. Pupp enwagen,
Käünder- und

Puppen-Fahrſtählchen
S U. 8. W., U. 8. W.

in nur extra guter und ſolider Ausführnng.

Grösste Auswahl zubilligsten Preisen.
Hochachtungsvoll

X Geſchäfts Verlegung.
Hiermit zeige meinen werthen Kunden und einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum ganz

m nach Markt Nr. 18 verlegt habe.
Für das mir bisher geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen beſtens dankend, bitte ich daſſelbe auch auf

G er r Feter Korbmachermeiſter,
Merſeburg, L Markt Nr. 13.

S T

e e

S e
m H.W. Nöirert. Königl. Hofphotograph,

genlogegaege 1 (Haus Polſch).

Am Donnerſtag,
r 10 ihr ſollen auf dem Ritter-
gute Löpitz

circa 50 Haufen pappelne
Stangen und Wellholz

meißdietend verkauft werden.

den 2v. November 50 Statieten,
Kinder ſowohl wie Erwachſene, reiterlei
Geſchlechts mögen ſich zur Mitwirkung bei
der (Geiſterzug) Sorge ung „Her Müller
und ſein Kind am Sonntag Vormittag in
der Kaiſer Halle melden.

J 660.000 Thaler
zu A.Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte u. feine

Ackerſicherheit zu verleihen u. bitte um recht vieleFeſchätzte Aufträge. Werthen Verleihern ſtets
koſtenfrei

C. Schon dorf eheErſtes Hypothekengeſchäft Magtrk rege

Rothe Kreuz- Lotterie
Ziehung am 22. November er.
Haupt gewinn 150 000 k. baar.

Loose à 5 Nark empfiehlt
Merseburg. Louis Zehender.

Redaction, Schnellpreffendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage.

e

r

S 22

e O r



Beilage des Merſeburger Kreisblattes.
Nr. 273.

T e Hat

Sonntag, 21. November 1886.

[Bachdruck verboten.

Die Erbin von Wallersbrunn.
Originalroman von Marie Romany.

F.
Abwärts von Wien, in der Richtung gegen

die ſteyriſchen Alpen, zeigt ſich die Romantik
der Schöpfung in wahrhaft berückender Pracht.
Jn bezaubernder Schönheit, ſo weit das Auge
reicht, ſtrecken ſich Berge und Hügel, hier im
Schmuck der üppigſten Wieſen, dort im Saaten
ewoge, indeß reiche Ahorngruppen ſich in den
hatſtrecken dehnen und das unſterbliche Grün

der Nadelwaldungen von den Spitzen der Berge
herunterlacht. Auch die noch junge Leitha
plätſchert luſtig ihre Fluth; ſie wüßte zu erzählen
von dem Glück der Natur, durch welches ihr die
Gunſt der Schöpfung den Weg gebahnt hat.

Und ſo das Volk, dem hier eine Heimath
beſchieden ward. Armuth ſcheint dieſem Boden
entfremdet die Keller und Scheunen des Land
mannes ſtrotzen vor Fülle, der Bauer heimſt mit
Behagen die üppigen Früchte des Bodens ein.
Was lebt und athmet, ſonnt ſich an dem Wohl-
gefallen, welches die Gottheit dieſem Landſtrich
bekundet; wäre nicht der Grund ſeit Urzeiten
vererbt oder in ſicheren Händen, ſo drängten
fich Bewerber um das Glück dieſes Bereichs
von Norden und Süden herzu.

Unter den Gutsherrſchaften, die auf dieſem
paradieſiſchen Gebirgstheile thronen, glänzt
durch die Ausdehnung des Beſitzthums wie durch
die Pracht ſeiner ſtolzen Gebäude das Dominium
Wallersbrunn. Wohl ein Jahrhundert iſt vor
übergegangen, ſeitdem dieſe Herrſchaft beſtanden.
Der ſelige Freiherr von Erlenburg, deſſen Ge-
beine längſt in der ſteinernen Familiengruft auf
dem Hietzinger Friedhofe modern, hatte einſt an
der Aufführung des kleinen Schloſſes ſeine Freude
gefunden; auch der Park und die reichen Garten-
anlagen, welche nach allen Seiten hin die Ge-
bäude umgeben, ſprechen von ſeiner Liebe zu
romantiſcher Schönheit, gleichviel ob die Natur
ſie erzeugte oder ob die Kunſt des Meiſters ſie
hervorgebracht hat. Wie ſtolz würden Haus und
Park und alle die Denkzeichen des von Gott be
nadeten Gründers dieſer kleinen Herrlichkeitſ. dürften ſie in dem heutigen Beſitzer des

Dominiums einen Sproſſen ihres Schöpfers
bewundern doch Herr von Waldheim iſt dem
Erlenburg'ſchen Hauſe ein Fremder, wenngleich
die Fama ihn zum folgerechten Erben der Be
ſitzung geſtempelt hat.

Jn der Umgebung, ſo ſcheint es, erinnert man
ſich nicht mehr der Beziehung, in welcher der
nunmehrige Gutsherr einſt zum Erlenburg'ſchen
Hauſe geſtanden hat; iſt man doch ſeit mehr als
zwanzig Jahren gewöhnt, ihn als Nachfolger
des Freiherrn Max zu betrachten und Bilder,
welche der Lauf der Zeit nicht verwiſchte, ent
ſanken der Erinnerung durch den Freimuth und
Biederſinn, durch die geſellſchaftlichen Vorzüge
und Talente, vermöge deren Herr von Waldheim
ſich als vielumworbenes enfant chéri der vor
nehmen und reichen Familien der Umgebung feſt
geſetzt hat.

Daß unter ſolchem Verhältniß der Name von
Erlenburg je mehr und mehr der Vergeſſenheit
anheim fiel, kann nur natürlich ſein. Freilich,
unter den älteren Leuten der Nachbarſchaft giebt
es Dieſen und Jenen, der mit dem Haupte wiegt,
wenn über das Erlöſchen eines ſo berühmt ge
weſenen Stammes berichtet wird; aber in jenen

Kreiſen der Geſellſchaft die heute dem Leben
gehören, erinnert man ſich nicht der von Erlen-
burgs, man kennt nur den Namen von Wald-
heim und man zweifelt wohl nicht eine Sekunde,
daß Felix von Waldheim der rechtmäßige Beſitzer
des Gutes und daß Alice, die blendend ſchöne
Tochter eines ſo bevorzugten Vaters, als einſt-
malige Erbin des Dominiums Wallersbrunn zu
betrachten ſei.

Auch das Schickſal ſo wenigſtens hatte es
den Anſchein ſtimmte dieſer Annahme bei.
Niemals, ſeitdem Herr von Waldheim auf der
Beſitzung wohnte, hatte ein Unglück ihn heim-
geſucht; die Verehrung der ihn umgebenden
Kreiſe, die Liebe der Seinigen, dazu reiche
Ernten, in ſeinen Unternehmungen blinde Er-
folge, ein Erzengel ſelber, wäre er mit Glanz
und Pracht vom Himmel geſtiegen, er hätte ſich
auf Erden kein beglückenderes Paradies gemacht.

Und doch umdunkelte ſich dieſe Sonnenpracht,
ſo golden und klar ſie geſchaffen ward. Nicht,
daß plötzlich irgend ein Mißgeſchick von außen
her die Beſitzung bedrängte, ihre Felder wogten,
die Pracht des Dominiums glänzte; aber der
Tod, dieſer eherne Feind aller Glücklichen hatte
ſeine Hand über dem Hauſe von Waldheim er-
hoben die in der üppigſten Lebensfülle prangende
Gattin des Beſitzers hatte vor kaum drei Jahren
auf der Bahre gelegen und auch der Gutsherr
ſelber, der ſeit lange ſchon kränkelte, die
Lungenſchwindſucht war von Geſchlecht zu Ge
ſchlecht ererbt in ſeiner Familie eilte jetzt mit
raſchen Schritten dem Grabe zu.

Voll Bedauern blickte man aus den Kreiſen
der Geſellſchaft auf ihn, mit trübem Auge ſah
Alice dem Dahinſiechen des geliebten Vaters zu.
Alice, zur Genüge vertraut mit dem Geſchick
ihrer Ahnen, wußte zu wohl, daß Herr von
Waldheim ſie bald als Waiſe zurücklaſſen werde,
daß keine Macht der Erde ſeine Tage zu ver-
längern im Stande ſei. Wie natürlich alſo, daß
das Weh, welches ihren jungen Buſen bedrückte,
ihre Wimper umflorte; ſie ſah die Kraft des
Vaters ſich von Tag zu Tage mindern, ſah, wie
das lichte Roth, dieſer untrügliche Vorbote
nahen Todes, täglich ſeine Wangen höher malte,
fühlte, wie ſo bald das einzige Band, welches
ihr junges Daſein mit der Welt und ihren
Freuden verknüpfte, werde zerriſſen ſein.

Arme Kleine! wie viele Duldung ertrug ſie,
wie herbe war das Leiden, welches die Krankheit
des Vaters auf ihre Schultern lud: Es waren
nicht Launen, die Herrn v. Waldheim's Lebens-
muth oft bis zur Unerträglichkeit herabſinken
ließen Qualen, gegen die er ſich mit aller
Faſſung ſträubte, ſchienen mit unerſättlicher Luſt
in ſeinem Jnnern zu wühlen; und dieſe Oualen
ſtiegen, je unerbittlicher die Krankheit ſich zeigte,

je kürzer die Spanne Zeit ward, die ihm auf
Erden zu leben beſchieden war.

Geduldig, wenngleich mit umflorten Blicken,
trug Alice dieſe Pein. Wie oft hing ihr Auge
voll banger Furcht an der Miene des Vaters,
wie lauſchte ihr Ohr mit Entſetzen den Aeußer
ungen, die wohl nur das Fieber, welches von
Monat zu Monat häufiger auftrat und die
Krankheit noch unerträglicher werden ließ, hervor
preſſen konnte; doch ihre Jugend, Dank dem
Schickſal, vergaß den Eindruck, den ſolche Stun-
den erzeugten, und nichts blieb ihr, als das Weh,
welches ſie beklemmte, wenn Herrn von Wald-
heim's Blick voll unausſprechlichem Kummer auf
ihr ruhte, wenn die Seufzer, die ſich ſeiner Bruſt
entrangen, ihr ſagten, wie ſchmerzlich ihm die
Trennung werde, die ihm ſo nahe war.

Ja, ſicherlich! Glück und Wohlergehen, ſein
halbes Gut würde Herr von Waldheim mit
Freuden zum Opfer gebracht haben, wenn es in
ſeiner Macht gelegen hätte, ſeinem Leben jetzt
noch ein paar Jahre Friſt zu gewähren doch
hier galt nicht Täuſchung; der Gutsherr wußte,
wußte ſicher, daß ſein Stundenglas ſchon der
Hand des ſchwarzen Schnitters vertraut war.
und daß der Augenblick nahte, in welchem das
letzte Körnchen Sandes gefallen war.

r

Eine unheilvolle Ruhe hatte ſich über die
weiten Räume der Beſitzung gelegt. Es war
ein Frühlingstag, warm und ſonnenhell, aber die
Freude, welche ſich rings über die Natur ge-
breitet hatte, fand auf Wallersbrunn keinen
Wiederhall düſter und mit kummerſchwerer Miene
ſchritt ein Jeder an dem Anderen vorüber, die
Dienerſchaft wagte kaum, ein lautes Wort von
ſich zu geben, Alice, die nur mit Mühe den her-
vorbrechenden Thränen wehrte, ſandte flehentlich
ihre Gebete zum Himmel und Herr von Wald-
heim ſelbſt mochte durch die Gewalt der Seelen
qualen, welche ihm das ſichere Bewußtſein des
nahen Todes beſcheerte, vernichtet ſein.

Aber auch Alles, was auf der Beſitzung lebte,
ſchien zu wiſſen, daß die Scheideſtunde für den
Gutsherrn gekommen war. Niemand wagte ſich
zu regen. Voll banger Erwartung hielt ein
Jeder ſeine Aufmerkſamkeit nur auf die Vor
gänge im Salon des erſten Stockwerks gerichtet,
wo der Gutsherr, wie es ſeit mancher Woche
ſchon ſein Wille geweſen, die Nachmittagsſtunden
nur in Geſellſchaft ſeiner Tochter verbrachte
ein Jeder fühlte, daß dem Untergange des
heutigen Tages eine trübe Stunde beigegeben war.

Und dennoch wußte Niemand, wie trübe ſie
kam. Niemand außer Alice von Waldheim hat
es jemals erfahren. Niemand hatte eine Ahnung,
daß die nicht zu bewältigende Seelenpein den
Gutsherrn in der Stunde ſeines Ablebens faſt
zum Wahnſinn getrieben, daß die Furcht vor
der Gerechtigkeit des Himmels, der er entgegen-
eilte, ihm zu Aeußerungen, welche beſſer der Hauch
der Vergeſſenheit für ewige Zeiten umweht haben
würde, die Sprache gab.

(Fortſetzung folgt.)

Kleine Mittheilungen.

[Ein Original war der vor Kurzem in
Halle verſtorbene Theater- Director Gum-
La nu], von dem eine Anzahl hübſcher Aneldoten erzählt
werden. Die ovriginellſte iſt die folgende: Gumtau hatte
eine Saiſon voll Aerger mit ſeinen etwas renitenten Mit
gliedern beendet, als er am letzten Tage, nachdem er die
W Gage berichtigt hatte, ſämmtliche Mitglieder ſeiner
Bühne auf vier Uhr Nachmittags nach dem Theater be
ſtellte. Zu welchem Zweck das konnte Keiner enträthſeln,
indeſſen fie fanden ſich alle ein, und vom erſten Helden
bis zum Choriſten herab ſtand das Perſonal zur ange
gebenen Zeit erwartungsvoll auf der Bühne, auf welcher
als Dekoration ein griechiſcher Tempel prangte. Jn der
Mitte der Bühne war auf Stufen ein Altar errichtet. Zur
feſtgeſetzten Stunde erſchien Gumtau, ſchritt ſtumm durch
die Reihen ſeiner Mitglieder, warf fich vor dem Altar
nieder und rief, die Arme theatraliſch zum Himmel er
hoben, im reinſten Berliner Dialekt: „Jott, ick danke Dir,
det Du mir von die Schwefelbande befreit haſt.“ Tableau!

Ein Geiſtlicher als Börſenſpekulant.]
Vor den Aſſiſen in Neapel erſchien jüngſt ein Diener der
Kirche, Don Luigi del Pozzo, unter der Anklage, ſich von
ſeiner Gemeinde die Summe von 300,000 Lire erſchwindelt
und öffentliche Aktenſtücke gefälſcht zu haben. Der Geiſtliche hatte nämlich ſeinen pfarruindern vorgeredet, er ſei in

großartige und gewinnbringendeBörſenſpeculationen verwickelt

und ihr Capital ſei bei ihm alſo gut angelegt. Gerade
das Gegentheil aber war der Fall und wer dem Grund-
ſatz: Die Dummen werden nicht Alle, gehuldigt hatte,
ſah keinen Heller ſeines Geldes mehr wieder. Don Luigi
wurde verhaftet; er gab an, die Kirche, deren Leiter er
war, habe durch die Kataſtrophe der türkiſchen Rente ihr
Bermögen eingebüßt und die Börſenſpeculationen, die er
ſeitdem zu deſſen Wiedererlangung unternommen, ſeien
ihm mißlungen. Die Zahl der Geſchädigten iſt Leg:on.
Wegen der Schwindeleien wird der Geiſtliche vom Cor
rektions Tribunal, wegen der Urkundenfälſchung vom
Schwurgericht abgeurtheilt werden.

[Der neue Prinz von Areadien.] Fürſt Ni-
colaus von Mingrelien wird ſchon in einem Couplet be
ſungen. Der erſte Vers deſſelben lautet:

Als ich noch Prinz war von Mingrelien,
Lebt' ich in Herrlichkeit und Luft
Mit vielen „Damen der Camelien“,
Allmälig bin ich ganz „verrußt!“
Da meine Rubel alle waren,
Glaubt' ich ſchon am Bank'rott zu ſteh'n,
Da werd' ich Fürſt bei den Bulgaren,
Wie einſtens in Mingrelien.

Bon gré
Mal gré
Mingrelien

[Renommage.] A.: „Nun, Kamerad, was denken Sie
von der kleinen Sobranje B., der ſich ſtets unzähliger

Damenbekanntſchaften rühmt: Kleine Sobranje Pah,
tempi passati, alte Bekanntſchaft ſchon vor vier Jahren
Verhältniß mit ihr gehabt

Eine Million.] „Eine Million hat der Hucheu
berg, das weiß ich gewiß, nur weiß ich nicht mehr genau,
ob Vermögen oder Schulden

Großes Verdienſt.]) Frau zu ihrem Manne;
„Was Mir willſt Du Vorwürfe machen Du haſt
nichts und haſt noch nie was erworben. Alles, was wir
haben, hab' ich geerbt

[Naiv.] Hausfrau zu einem jungen Herrn, der zum
erſten Mal eine Kaffeegeſellſchaft bei ihr beſucht: „Was,
Sie danken Jhnen ſchmeckt wohl unſer Kaffee nicht

Herr: „O doch, gnädige Frau, bei mir zu Hauſe be-
komm' ich noch einen viel ſchlechteren

Vom Erxrereierplatz.] Sergeant: „Kerls, Jhr
trampelt herum, wie eine Heerde Elephanten Jhr habt
keinen Begriff, wie ein richtiger Füfilier ſein muß Einen
Füſilier ſieht man nicht, den hört man nicht, den ahnt

man blos (Fl. Bl.)[Boshaft.] Dame: „Haben Sie Häringe?“
Verkäufer: „Gewiß Dame: „Sind dieſelben auch
gut Verkäufer „Jawohl!“ Dame: „Wie theuer
find ſie denn Verkäufer „Das Stück zehn Pfennige

Dame „Wollen Sie mir dann einen nach Hauſe
chicken!“ Verkäufer ärgerlich zum Knecht: „Johann,e an und fahr' der Madame den Häring nach Hans
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Aus der Stadt und Umgebung.
ff Das Kirchenjahr hat bereits ſeinen Lauf

beendet, ſchon morgen Sonntag iſt das Todten-
feſt, dieſer ernſte Tag, der dem Gedächtniß
lieber Dahingeſchiedener beſtimmt iſt. Ueber die
Hügelreihen auf dem Friedhofe jagt der Wind
die welken Blätter und ſtreift von den Gräbern
den letzten Schmuck. Die Ruheſtätte der Todten
bietet auch äußerlich den Anblick der Vergängniß.
Aber höher als Tod ſteht die Liebe, und ſie
ſchlägt am Novembertage des Todtenfeſtes kräftig
aus und treibt herrliche Blüthen. Die liebende
Hand ſäubert ſorgſam den Hügel von Allem,
was der Herbſtwind dorthin getrieben, und legt
einen friſchen grünen Kranz als Angebinde dem
unten Schlafenden zur Ehre nieder, und auf das
Grab fällt manche heiße Thräne. Dankthränen,
Reuethränen, wer weiß es Aber die Liebe ver
ſöhnt, und der kurze Aufenthalt am Grabe iſt
auch eine Art ſtiller Gottesdienſt, der erquickt
und tröſtet. Nach dem Leid und der Trauer
kommt, wenn auch nicht die Freude gleich, ſo
doch der Friede wieder, wenn nur das Be vußt-
ſein, die ſchuldige Pflicht gethan zu haben, vor-
handen iſt. Wenn am Todtenfeſt die Gräber
wieder im neuen Schmuck prangen, ſo iſt das
eine erfüllte Pflicht, die beruhigt, eine Pflicht,
deren Erfüllung das Herz vorſchreibt. Viele
ernſte Gedanken kommen und gehen dabei, aber
ſie weichen leichteren beim Anblick der bekränzten
Ruheſtätte. „Du thateſt, was Du mußteſt!“,
ſagt die. Dem traurigen Todtenfeſt folgt diefrohe Adventszeit. Wie ſrendig pochen da ſchon

die Herzen, wie hell blicken da ſchon die Augen
in Erwartung der Weihnachtszeit. Jene ge-
heimnißvollen Vorbereitungen für das Feſt ſind
im Gange, über die in jedem Jahr gelächelt
wird; und wären ſie nicht da, es würde doch
tief ſchmerzen. Jm heimlichen Verſteck wird
aufbewahrt, was, langſam ſich der Vollendung
nähernd, am Weihnachtstage Freude bereiten
ſoll, und es giebt manchen vorzeitigen Kampf
zum Schutz des Geheimniſſes. Die Weihnachts
neckereien ſind es, die dem Beſtreben, Andere
froh zu machen, entſpringen. Und ob die Hand
viel ſchafft, oder ob ſie nur Geringeres erſt zu
leiſten vermag, die Hauptſache bleibt die Ge
ſinnung, welche die Arbeit begleitet, die Liebe iſt
es, welche die Weihnachtsvorbereitungen regiert.
Und ohne ſie wäre das ganze Feſt leer und ſchal!

Jn dem Schaufenſter der Buch und Kunſt-
handlung von P. Steffenhageniſt zur Zeit das
Porträt einer jungen Dame ausgeſtellt, welches
die allgemeine Aufmerkſamkeit verdient. Dieſes
Porträt iſt nach einer Photographie in Viſit
format in Oel ausgeführt im artiſtiſchen Jn-
ſtitut von Aug. Weger jun. zu Leipzig. Ueber
die Porträts des genannten Künſtlers ſchreibt
das „Leipziger Tageblatt“:

„Die Porträts des Herrn Aug. Weger jun. (eines Sohnes
unſeres über Land und Meer rühmlichſt bekannten Stahl-
und Kupferſtechers Aug. Weger) ſind nach kleinen photo
graphiſchen Aufnahmen hergeſtellt. Die Arbeiten ſind
außerordentlich plaſtiſch, die Töne weich und warm ge-
halten, die Ausführung höchſt ſauber und correct, überhaupt
von ſeltener Meiſterſchaft. Der junge Künſtler beendigte
ſeine Studien auf hiefiger königl. KunſtAkademie.“

Dieſe Bilder verdienen zu Weihnachtsgeſchenken
empfohlen zu werden, zumal der Preis (ca, 50
bis 60 Mk. nach Art und Größe des in der
genannten Buchhandlung ausgeſtellten) ein ver-
hältnißmäßig billiger iſt. Die Porträts werden
auch in Kreide und Paſtell in jeder Größe aus
geführt und ſind nähere Mittheilungen in der
Buchhandlung von P. Steffenhagen zu erhalten.

ReichsgerichtsEntſcheidung. Legt ein Grund
beſitzer auf ſeinem Acker, wo er zu jagen nicht
berechtigt iſt, dem Wilde Gift, um durch Ver-
ringerung des Wildſtandes Wildſchaden von ſeinem
Grundſtück fern zu halten, auch ohne weitere ge-
winnſüchtige Abſicht, ſo iſt er dennoch wegen
erſchwerten Jagdvergehens zu beſtrafen.

Folgender Fall enthält wieder eine ernſte
Mahnung die Kinder nicht auf den Kopf zu
ſchlagen. Jn W., ſchreibt das „Meißner Tgbl.“
ſchlug am Sonntag ein Knübe ein Mädchen mit
der Fauſt auf den Kopf. Das arme Kind hat
ſeit dieſer Zeit ſein Gedächtniß vollſtändig ver
loren. Am Montag kam es wieder zur Schule,
kannte aber keinen Schüler. Auch wußte es den
Namen des Lehrers nicht mehr. Es konnte nicht
Dur zählen, nichts leſen und nichts auswendig
ernen.

(Eingeſandt.) Ein ganz beſonderer
Kunſtgenuß ſteht unſerer Stadt bevor durch das
am Sonntag beginnende zweimalige Enſemble
Gaſtſpiel von Mitgliedern verſchiedener Hof und
Stadttheater unter Direction der Frau Marie
Klaus Hom Hoftheater in Wiesbaden. Die Ge
ſellſchaft erzielte überall durch ein tadelloſes
Enſemble und die Gediegenheit der Einzelleiſtungen,
die weit über das Niveau des ſonſt hier Gewohnten
gehen, außerordentliche Erfolge und iſt ihr auch
für hier ein günſtiges Prognoſtikon zu ſtellen.
Am Sonntag geht der ernſten Bedeutung des
Tages angemeſſen Raupachs „Der Müller
und ſein Kind“ in Scene, das, wie bekannt
ſein dürſte, alljährlich am Allerſeelentage in
ſämmtlichen Theatern Wiens, von der Hofburg
bis zur letzten Bühne herab, gegeben wird und
wie kein anderes Stück ſich zur würdigen Er
innerung unſerer Dahingeſchiedenen eignet.
Am Montag kommt ſodann als letztes Gaſtſpiel
der populäre „Drompeter von Säkkingen“
zur Aufführung, welcher augenblicklich die Runde
über alle Bühnen macht und überall enthuſiaſtiſche
Aufnahme findet. Nach uns vorliegenden Be
richten iſt die Dramatiſirung von Scheffels
unſterblichem Rheinlandsgeſang gleichen Namens
eine durchaus gelungene und ſind die eingeſtreuten
Figuren des bemooſten Hauptes Hector und der
Uebeſüchtigen Haushälterin des Freiherrn mit
köſtlichem Humor gewürzt. Die Aufführung ver-
ſpricht eine ganz excellente zu werden, namentlich
auch durch die Uebernahme der Titelrolle durch
Herrn Hans Walden vom Hoftheater in Alten
burg, welcher einige ſeinem lyriſchen Tenor an-
gemeſſene Einlagen ſingen wird. Anderweitig
eingegangene Verpflichtungen geſtatten einſtweilen
nur dieſe beiden Vorſtellungen, jedoch gedenkt
das Enſemble ſpäter wieder nach Merſeburg zu
kommen, um dann für längere Zeit hier Aufent
halt zu nehmen.

Das Rittergut Kl. Liebenau bei
Schkeuditz ca. 1000 Morgen groß iſt durch Kauf
in den Beſitz des Grafen Hohenthal Dölkau
übergegangen.

Frankleben. Vor einigen Tagen Abends
nach 9 Uhr brach im hieſigen Gaſthauſe in der
ſogenannten kleinen Gaſtſtube plötzlich Feuer
aus. Als man auf den Feuerlärm aus der
großen Gaſtſtube herbeieilte, fand man, daß die
Dielen brannten und das Feuer ſich bereits
dem Mobiliar, den Wandtapeten und den
Fenſterladen mitgetheilt hatte. Daſſelbe wurde
nunmehr raſch wieder gelöſcht. Die Er
mittelungen über die Entſtehungs Urſache
ergaben aber, daß daſſelbe vorſätzlich und da
durch angelegt worden war, daß ein Arbeiter,
Namens Kureck, böswilligerweiſe und unbemerkt
eine Flaſche Petroleum in die Stube ge-
goſſen, ſolches darauf angeſteckt, und ſich ſodann
ſchleunigſt entfernt hatte. Der p. Kureck wurde
deshalb auch denſelben Abend noch verhaftet
und vorläufig in das Amtsgefängniß eingeſperrt.
Aus letzterem war er aber am andern Morgen
ſpurlos verſchwunden. Jedenfalls mit
Hilfe einer dritten Perſon, welche ihm von Außen
her beigeſtanden haben muß, hatte er das Fenſter
demoliert und die vor demſelben befindlich ge
weſenen Eiſenſtäbe gewaltſam beſeitigt und iſt
ſodann durch das Fenſter entwichen. Während
der Nacht hat er ſodann noch zwei befreundeten
Arbeitern Beſuch abgeſtattet und denſelben ihre
ſilbernen Cylinderuhren und eine Partie Kleidungs
ſtücke geſtohlen. Leider ſind alle Recherchen nach
ihm bis jetzt reſultatlos geweſen. (H. Z.)

Provinz und Umgegend.
Die Bombe! Einem Bürger in Schöne

beck war nach dem letzten Kriege von einem
aus dem Felde heimkehrenden Freunde eine
Bombe verehrt, welche im Wohnzimmer aufge
ſtellt wurde. Kürzlich wurde nun berichtet, im
Elſaß ſei eine aus dem Kriege ſtammende Granate
explodiert. Unſer Mann las das, wurde ängſt
lich und ließ die Bombe durch einen Artillerie
officier unterſuchen. Dieſer konſtatierte. daß die
Bombe noch die volle Ladung enthielt. Täglich
hat ſeit 16 Jahren die Hausfrau mit dem ge-
fährlichen Dinge. zu thuen gehabt, es einmal
auch beim Abſtauben faſt fallen laſſen. Vor
gen iſt nun die heimtückiſche Bombe in das

aſſer geworfen, „wo es am tiefſten iſt!“

Von einer wüthenden Kuh wurde in
Wickerſtedt die Frau Liebeskind angegriffenund mit den Hörnern derartig verletzt, da aus

den klaffenden Wunden die Eingeweide her
ausquollen. Dennoch lief die Frau in ihr
Wohnzimmer zurück, wo ſie alsbald bewußtlos
niederſank. Nach einem ſchweren Krankenlager
iſt dieſelbe in Folge der erhaltenen ſchweren Ver
letzungen geſtorben.

f „Erleichterte“ Doppelkronen. Bei
der Braunſchweiger Bank erſchien am 13. d.
M. ein Handelsmann von außerhalb und er-
ſuchte, ihm 400 Mk. in Goldſtücken, die er auf
den Tiſch zählte, gegen Banknoten reſp. Silber
einzuwechſeln. Der betreffende Bankbeamte wog
vorſichtiger Weiſe die Stücke nach und machte
die überraſchende Entdeckung, daß ſie ſämmtlich
zu leichtes Gewicht hatten und pro Stück um
1 Mk. zu geringwerthig waren. Als nun der
Handelsmann aus freien Stücken ſich bereit er
klärte, bei dem Wechſeln einen entſprechenden Ab
zug tragen zu wollen, erregte dieſes einen ſolchen
Verdacht, daß ſeine Feſtnahme durch einen
Polizeibeamten veranlaßt wurde. Der Mann
machte der Behörde gegenüber die recht unwahr
ſcheinlich kkingende Angabe, die Goldſtücke müßten
durch langes Umhertragen in den Taſchen ab
genutzt, reſp. minderwerthig geworden ſein. Bis
her konnte nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden,
wie die Goldmünzen, welche anſcheinend gänzlich
unverletzt ſind, theilweiſe entwerthet wurden
aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt dies durch An
wendung von Säuren bewerkſtelligt. Bemerkt
ſei, daß die betreffenden Münzen, bis auf zwei
ebenfalls minderwerthige 10-Markſtücke, ſämmt
lich Doppelkronen waren. Vorſicht iſt alſo beim
Einwechſeln von Goldſtücken dringend geboten.

f Altenburg, 16. November. Jn Partſche
feld brannte das Gehöft des Gutsbeſitzers
Apfelfelder faſt vollſtändig nieder. Jm
ganzen Oſtkreiſe des Herzogthums feiert man
fünf Tage hintereinander das Kirmesfeſt, das
heuer vom 14, bis 18. d. Mts. ſtattfindet. Da
iſt faſt in jedem Dorfe fünf Tage hintereinander
Tanz, und in den Bauernwirthſchaften giebt es
alltäglich Schmauſereien und Feſtlichkeiten, die
oft eine großartige Ausdehnung haben.

Todesßfälle.
Der frühere Präſident der Vereinigten Staaten von

Nordamerika, Arthur, iſt geſtorben. Arthur begann
ſein Amt nach Garfield's Ermordung. Er galt früher als
Anhänger des Stellenjägerthums, änderte ſich aber als
Präſident.

Jn NewYork iſt die Wittwe des bekaunten Mil
lionärs Stewart im Alter von 83 Jahren geſtorben.
Da die Leiche ihres Mannes bekanntlich aus ſeiner Gruft
geraubt worden iſt, hat Frau Stewart letztwillige Anord
nungen getroffen, ihren Sarg ſo kunſtvoll zu befeſtigen
und unangreifbar zu machen, daß fich auch der geübteſte
Einbrecher vergebens bemühen würde, ihre Ruhe zu ſtören.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Aus Schleſien wird geſchrieben: Jn Oderberz

iſt die Reviſion der aus Oeſterreich kommenden Reiſenden
durch den von der preußiſchen Regierung dort ſtatidnierten
Arzt Dr. Stein aus Ratibor bereits eingeführt. Alle auf
der Reiſe nach Deutſchland befindlichen Perſonen müſſen
vor dem Einſteigen in den Zug den Reviſionsſaal paſſieren
und erhalten dort, falls ſie dem Arzte unverdächtig er
ſcheinen, eine Marke ausgehändigt, welche ſie zum Eintritt
in deutſches Gebiet ermächtigt. Nur gegen Vorzeigung
dieſer Marke werden fie in den Zug aufgenommen. Der
Ausbruch der Cholera in Rutteck wird übrigens jetzt amt
lich zugeſtanden. Die Krankheit iſt von Peſt aus dorthin
verſchleppt, indem 500 beſchäftigungsloſe Arbeiter aus der
ungariſchen Hauptſtadt nach Nordungarn abgeſchoben find.
Die Zahl der über Preußen nach Amerika gehenden ungari
ſchen Auswanderer ſteigt noch immer. Das Hauptkontingent
bilden kinderreiche iſraelitiſche Familien.

Lotterie.
Zur Lotteriegffaire in Berlin. Der Senat

der Academie der Künſte macht jetzt amtlich bekannt, „ein
getretener Umſtände wegen kann weder die Verausgabung
der Gewinnliſten, noch die Verabfolgung der Gewinne au
den bekannt gemachten Tagen erfolgen. Weitere Publica
tion bis nach Abſchluß der amtlichen Prüfung bleibt vor
behalten.“ Jetzt wird ſogar behauptet, eine ganze Anzahl
von Looſen habe in der Gewinntrommel gefehlt. Man
habe ſie zerriſſen unter Papierſchnitzeln gefunden. Jſt das
wahr, muß die Ziehung unbedingt wiederholt werden.

Vermiſchte Nachrichten.

Kaiſer Wilhelm empfing am Freitag
Vormittag den General Frhr. von Steinäcker,
ſowie den Fürſten Anton Radziwill und nahm
mehrere militairiſche Meldungen entgegen. Jm
Laufe des Nachmittags hörte der Kaiſer die
Vorträge des Grafen Perponcher und des Ge
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dem Staatsſecretär von Bötticher eine Audienz.
Die Kronprinzeſſin und die Prinzeſſin

Victoria von Preußen ſind Freitag Vormit
tag wieder in Berlin angekommen.

Der Kronprinzgerietham Donners-
tag Mittag in Gefahr zu verunglücken
und nur der Geiſtesgegenwart ſeines Kutſchers
iſt es zu danken, daß ein Unfoll vermieden wurde.
Als der Kronprinz zur Mittagszeit die Ober
wallſtraße paſſierte, kam an der Kreuzung mit
der Franzöſiſchen Straße eine Equipage in
ſchärfſter Gangart direkt auf das kronprinzliche
Geſpann zugefahren. Nur mit Mühe gelang
es dem kronprinzlichen Kutſcher, die Pferde noch
rechtzeitig zu parieren und herum zu werfen, ſo
daß die Equipage haarſcharf vor dem Kronprinz
lichen Geſpann vorüberſauſte. Wäre dem fkron-
prinzlichen Kutſcher dies Manöver nicht gelungen,
ſo wäre ein Zuſammenſtoß unvermeidlich geweſen.

Jn Queichheim bei Landau hat der zwei
undzwanzigjährige Handlungsgehilfe Konrad die
achtzehnjährige Kindergärtnerin Johanna Jberer
und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Zurück-
gelaſſene Briefe beſagten, daß die Unmöglichkeit,
zu einer ehelichen Verbindung zu gelangen, ſie
zu dieſem Schritte getrieben hat.

Wieder ein Hauseinſtur z. Auf der
Neuſtädter Fuhlentwiete in Hamburg iſt Freitag
Vormittag 9 Uhr ein dreiſtöckiger Neubau ein
geſtürzt. 1 Arbeiter iſt todt, 3 ſchwer verletzt.

Jn Pittsburg (Nordamerika) iſt die
Kathedrale St. Peter, eine der ſchönſten
der Union, niedergebrannt.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 21. November 1886. (Todtenfeſt).

Dom: Vormittags 10 Uhr Herr Konfiſtorial- Rath
Leuſchner.

Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger David.
Abends 5 Uhr Beichte und Abendmahlgfeier. Herr

KonſiſtorialRath Leuschner. Anmeldung.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Herr Konfſi

ſtorialRath Leuſchner.
Stadt: Vormittags 9 Uhr. Herr Paſtor Werther.
Nachmittags 2 Uhr: Herr Diak. Block.
Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt und Abends

um 6 Uhr wird Beichte und Abendmahl von dem Herrn
Diak Block gehalten. Anmeldung

Einſammlung der Kollekte für die Kleinkinderbew ahr
anſtalt hieſiger Altenburg.

Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert. Nach dem Gottes
dienſte allgemeine Beichte und Abendmahl. Anmeldung.

An demſelben Tage, Abends 5 Uhr, Abendandacht und
im Anſchluß daran allgemeine Beichte und Abendmahl
Anmeldung. Herr Paſtor Teuchert-

Altenburg: Nach dem Gottesdienſt und Abends 7 Uhr
allgemeine Beichte und Abendmahl Herr Paſtor Delius.

Katholiſche Kirche. Früh l0 Uhr und Nach-
mittags 2 Uhr Gottesdienſt.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
Sonntag, 21. Nov. Zwei Vorſtellungen Nachmittags

3 Uhr bei halben Preiſen (Parquet 1 Mk. 2 Medea.
Abends 7 Uhr Lohengrin. Montag, 22. Nov. Neu
einſtudirt: Durch's Ohr, Luſtſpiel in 3 Akten von Jordan.
Zum Schluß: Zum 1. Male: Die Favoriten, vhantaſt.
Ballet in 1 Akt von der Balletmeiſterin des StadtTheaters
Joſephine Strengsmann.

Repertoire-Entwurſ der Leipziger Theater.
Neues Theater. Sonntag, 21. November: Otto

der Schütz.

Altes Theater. Sonntag, 21. November: Wallen
ſteinTrilogie: Nachmittags 3 Uhr. (Ermäßigte Preiſe
Wallenſtein's Lager. Die Piccolomini. Ende gegen 6 Uhr.

Abends 7 Uhr (Gewöhnliche Preiſe.) Wallenſtein's Tod

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 19. Novber, Land Weizen 155--161 Mk.,

Weiß Weizen 156 160 Mk., glatter engl. Weizen 144 149
M., Rauh Weizen 139 144 Mk., Roggen 150-—135 Ml.,
ChevalierGerſte 155-- 195 Mk., Land Gerſte 142 152 Mk.,
Hafer 124 129 Mk., per 16000 Kilo. Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 37,00-—37,30 M.

Man giebt ſeine Mark nicht umſonſt aus,
ſondern erhält das beſte Mittel, was es giebt. Jlvers
gehofen bei Erfurt. Von meiner Krankheit wieder ge
neſen, kann ich nicht umhin, Jhnen ein Dankſchreiben über
die Wirkung der Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen
abzuſtatten. Jch litt ſchon ſeit längerer Zeit an Kopf
ſchmerzen, Magendrücken und gleichzeitig bekam ich auch
Ohnmachten nebſt Schwindelanfällen, der Athem wurde
immer kürzer, daß ich vollſtändig arbeitsunfähig wurde.
Trotzdem ich die mir vorgeſchriebenen Arznueien einnahm,
ſo half es momentan, aber in drei bis vier Stunden hatte
ich die alte Geſchichte wieder, da kam ich ſchließlich auf die
Schweizerpillen, ließ mir durch meine Frau ſofort eine
Schachtel holen, nahm gleich des Mittags 2 Stück ein,
und des Abends beim Schla engehen noch 3 Stück trotz
dem, daß ich keine Nacht ruhig ſchlafen konnte vor Magen

drücken, Ohrenſauſen und Athemnoth, ſo ſchlief ich die
Nacht trotz der 5 Stück Pillen außerordentlich ruhig und
des Morgens war die erſehnte Wirkung eingetreten, es
wurde mir auch ſofort wohl. Der Appetit iſt außerordent
lich geworden, ich fühle mich daher veranlaßt, jedem
Menſchen, welcher ebenfalls ſein Brod in ſitzender Lebens
art verdienen muß und ebenfalls an ſolcher Krankheit
leidet, die Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel M. 1 in

den Äpotheken) nur zu gebrauchen, ſie wirken außerordent

lich leicht und keine Schmerzen. Albert Müller,
Schneidermeiſter, Thiergarten 3. Man achte beim Ankauf
in den Apotheken auf das weiße Kreuz in rothem Feld
und den Namenszug R. Brandt's.
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Anzeigen.
LiaiſonFreitag, d. 26. November, Mittags

12 Uhr ſollen ca. 50 Schachtruthen Kies aus
der Gemeinde-Kiesgrube in Collenbey nach dem
LöſſenCollenbeyer Communicationswege, an den
Mindeſtfordernden vergeben werden. Bedingungen
im Termine. Sammelplatz im Gaſthaus zu
Collenbey.

Collenbey, den 20. November 1886.
Der Ortsvorſtand.

Mehrfach pramiirt.
Mätzige Preiſe!

Färden und Reinigen

von Damen und
herrengarderobe

Gardinen
ODechen, Püche

Bändern, Federn,

Hanoschuhen etc.
z Sammrkpreſſerri neueſten

Plüſchpreſſerer teizenden
e Oldruck Muſtern.
Musterkarten der

neueſten hocjmodernen Farben der Zuiſon
und Annahmestelle bei:

Peter Scherr.
Specialarzt

Dr. med. Meyer.
Berliän, Leipzigerstr. 91I.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände Auch brieflich.

Burgstrasse 3.

in Merseburg,
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Annahme

Helene Nulandt

Photographische Anstalt

M. Merrfartnh
erbittet frühzeitig Weihnachtsaufträge.

Vorherige Anmeldung erwünſcht!
Schlossansichten

grosses Format zu Weihnachts-
geschenKen passend!

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOSsSsE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Zwangeverſte
ontag, den 22. ds. Vorm.10 Uhr verſteigere ich im Striebing' ſchen

Gaſthofe zu Ken frtwverſchiedene Mörel u. 1 Gebett

Betten.
Merſeburg, 19. November 1886.

Tauchnitz, Ger.-Vollz.
Zw angsverſteigerung.
Montag den 22. d. Mittags12 VUhr, verſteigere ich in Dürrenberg

1 Pferd, 2 Läuferſchweine, 1 Fleiſcherwagen,
1 Preſchwagen, mehrere Enten und Hühner
u. dergl. m.

gegen ſofortige Baarzahlung. Verſammlungsort
Gaſthof zu Dürrenberg.

Merſeburg, den 19. November 1886.

Tauchnitz, Ger.-Vollz.
Deutscher Privatheamten- Verein

Zweigverein Merseburg.
Die Mitglieder des hieſigen Zweigvereins werden

zu der am Montag, den 22. d. Mts.,
Abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtian“
ſtattfindenden Verſammlung freundlichſt ein
geladen.
Tagesordnung Berathung der Statuten.

Definitive Wahl d. Vorſtandes.
Nichtmitglieder, welche dem Verein beitreten

wollen, haben Zutritt.
Der prov. Vorstand

Bienenzüchter-Verein.
Sonntag 21. Nov. Nachm. 3 Uhr

ersammlung
in Lutze's Restaurant.

Bericht über Eöthen.
Statiſtik und verſchiedene Angelegerheiten.

Gäſte willkommen. Der Vorstand.

Verſammlung
des Verbandes der Parochial-Männer-
Vereine Dienſtag, den 23. November,
Abends S Uhr im Tüivoli.

Tagesordnung:
1) Begrüßung durch den Vorſitzenden Herr Reg.

Rath Rohde.
2) Schlußberathung betr. Bekämpfung der Trunk-

ſucht. Referent Herr Conſ.Rath Leuſchner.
3) Vortrag: Proteſtantiſches und katholiſches

Lebensideal. Herr Diaconus Block.
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorstand.
Cigarrenköpfchen-Sammelbverein.

Die freundlichen Sammler werden gebeten, ihre
Vorräthe ſchon jetzt einmal abzuliefern, da die
Verwerthung jetzt eine ungleich leichtere iſt, als
im letzten Augenblick vor dem Feſte.

Sammielſtellen ſind bei Herren
Kaufmann F. J. Angermann, Neumarkt,
Landesſecretär Bethmann, Halleſche Str. 21a,
Kaufmann F. G. Fuß, Gotthardtsſtr.,
Kaufmann Max Thiele, Roßmarkt,
Reſtaurateur Fr. Tiemann, Schmaleſtr.,
Kaufmann E. Wolff, Roßmarkt.

Pfannenkuchen
beſter Qualität, täglich friſch, empfiehlt

Schönhberger.
Robert Franz IHachmeister,

gebürtig aus Burgkemnitz wird hierdurch aufge
fordert ſeinen Aufenthaltsort wegen Erbſchafts
regulirung ſofort an Tiſchlermeiſter Emil
Hachmeister in Bobau bei Göss-
niütz in Anhalt mitzutheilen.

re

Da m K.Für die vielen Beweiſe bei dem Begräbniß
unſerer lieben Mathilde ſagen wir Allen unſern
herzlichſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Ww. Marie Mäller,

Großvater Franz Müller.
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Der Kaffer in Malle?!Aus Afrika ein Kaffer kam
Mit Hagenbeck gezogen,
Der Schwarze war ſo leidlich zahm
Trotz Keule, Pfeil und Bogen.

Doch ſaß er bald mit trüben Blick
Und ging nicht aus der Ecke,
Er wickelte ſich mit Geſchick
Jn ſeine Löwendecke.

Der Kaffer fror er fror ſo ſehr
Wie Niemand noch im Leben,
Die Sonne Afrika's ſucht er
Mit Zittern und mit Beben.

Zur „goldnen 72“ ſchickt
Nun Hagenbeck den Armen,
Als der die Ueberzieher blickt
Ruft er: O habt Erbarmen!

Ein Ueberzieher warm und fein
Kann mich nur neu beleben,
Doch 20 Mark nenn ich nur mein,
Könnt ihn dafär geben

Man gab ihm ganz was Gnutes va,
Den wärmſten Ueberzieher
Der ſchwarze Sohn aus Afrika
Iſt glücklich nun wie früher.

Die Waarenhäuſer
der goldenen 72 gr. Steinstr. 72,

Male aſs.
sind mit sämmtlichen Neuheiten der Wintersaison aufs reichhbaltigste ausgestattet

und bietet in ihren vielen Geschäftssälen dem Publikum untenstehende Artikel J
mit dem PrinzipGroßer Umſatz gleinſter Nutzen.

Bei Entnahme eines Winter Ueberziehers erhält jeder Käufer ein feines Hals
tuch zu, ebenſo die werthen Damen bei Entnahme eines Winter -Mantels ein
ſeidenes Tuch.

I. Geschäftssaal.
x Dauerhafte Schuhwaaren, hauptſächlich genagelte Handarbeit,

täglicher Umſatz 200 300 Paar. R
Herrenstiefeletten und Herrenstiefel

von M. 5,50 an. Langschäfter von
M. 9,50 an.

Damenstiefeletten von M. 4,50 an.
Damen Lackstieteletten von M. 5 an.

Ball- u. Goldkäferschuhe v. M. 2,50 an.
Damen-Promenadenschuhe von M. 3,50

an. Filzschuhe für Kinder von 50
Pf. an. Filzschube für Damen und
Herren v. M. 1 an. Pantoffeln 50
Pfg. an. Jahbresschuhbe v. 50 Pfg. an.

Kinderſchuhwaaren ſind in allen Größen und zu jedem Preiſe am Lager.

II. Geschäftssaal.
Damen- Wintermäntel

von M. 7,50 an bis zu den feinſten Die-
ſelben zeichnen ſich durch eleganten Sitz aus
und ſind ſowohl für Stadt wie Land in
jeder Form am Lager.

Kindermäntel
in 126 Sorten für Winter und Herbſt von
M. 3,50 an. Damen Jacketts von M
6 an. Plüsch- und Double-Jackhen für
Frauen von M. 3 an.

II. Geschäftssaal.
Winter-Veberzieher u de nen

Herren Jackett- Anzüge von M. 14 an.
LIerren Rock Anzöge von M. 18 an.

Stoſffhosen von M. 4,50 an.
Herren Raisermäntel von M. 11 an.

Kinder Kaisermäntel u. Ueberzieher
von M. 3 an bis zu den feinſten

1000 Burschen- und Rnaben- Anzüge
v M. 2,50 an bis zu den feinſten Modell
anzügen. Arbeitshosen von M. 2 an.

Großes Stofflager zum Einzelausſchnitt und zu Beſtellungen nach Maaß.
IV. Geschäftssaal.

Regenschirme für Herren und Damen in
Zanella M. 1,25, 2 bis 3, in Gloria-
Seiden 3,50 bis 5,50.

ſ. seidene Schirme bis M. 12.

Oberhemden von M. 2 an. Chemisetts
von 50 Pf. an. Kragen, Man-
chetten Shlipse, Cravatten.
Glace ehandschuhe von M. 1,25 an.

V. Geschäftssaal.
Herrenhüte von 2 M. an, in ſchwarz

und farbig.
Knaben Filzhüte von M. 1 an.

Reisekoffer und Reisetaschen in allen
Größen.

Stocklager, neueſte Façons.
Großes Lager in Winter-Mützen für Herren und Knaben.

VI. Geschàäftssaal.
Ausſtattungs Salon für Pelzſachen.

hschwarzM u ffe 9 von M. 2 an.
PelzkragenPel-zbareits, von M. 1,50 an.

Wollene Hemden von M. 1,25 an.
Wollene Westen und Strickjacken,

Unterhosen, Unterjacken in größter
Auswahl.

Specialität: Muff mit Portemonnaietaſche von Mark 4,50 an.
Bei Einkauf über 30 Mk. veraütet das coulante Geſchäftshaus das Fahrbillet bis zur

Höhe von t 2.

Bee eMit Gegenwärtigem erlaube ich mir mein aſſortirtes Lager von eichenen, buchenen,
eſchenen, rüſternen, birkenen

Bohlen und Brettern
verſchiedener Art, ſowie aller Sorten Kant- und Rundhölzern in empfehlende
Erinnerung zu bringen.

Gleichzeitig offerire billigſ, Bettstollen, Bettfüsse Treppentraljen u. S. W.
Achtungsvoll V. V. SeonDampf-Sägewerk und Holzhan

GGmeeeeeeeeeesJ JF

Jch mache ein haochgeehrtes
Publikum von Merſeburg und
Umgegend darauf aufmerkſam, daß

ſich auch in dieſem Jahre der
Verkauf von

echten
Halleschen Pfefferkuchen
Breiteſtraße 21 befindet.

Ferner empfehle Cacao, Cho

colade, rei Se und
Baumconfecte. Die Preiſe
ſind genan ſo geſtellt, wie
ab Halle.

Wilhelm Werner,
Breitestrasse 21.

Die billigſten Familienſeifen ſind:
Jünger Gebhardts preisgekrönte
Glycerinſeife in Rieg. à 6 Stücken 45 Pfg.

Coceosſeife a 45Glyeerinabfallſeife der Riegel 25
preisgekrönte Vaſelineſeife à St. 50 Pfg.

3 Stück M. 1.40
amilienſeife i/ Carton 1 Pfund M. 1.
lettenwurzelöl zur Stärkung des Haarwuchſes
à Fl. 25 und 50 Pfg.

Königs Räuchereſſenz wovon einige Tropfen
enügen, um ein Zimmer angenehm zu par-
ümieren à Fl. 50 und 75 Pfg.

Ambra Lavendel- Eſſenz à Fl. M. I.
in der Drogen- und Farbenhandlung von

0scar Lebert,Burgſtraße 16.

Wer im Zweifel driher i.

welches der vielen, in den Zeitungen angeprieſenen
Heilmittel er gegen ſein Leiden in Gebrauch nehmen
ſoll, der ſchreibe eine Poſtkarte an Richters Verlags-
Anſtalt in Leipzig und verlange die illuſtr. Broſchüre
„Krankeufreund“. Jn dieſem Büchelchen iſt nicht
nur eine Anzahl der beſten und bewährteſten Haus-
mittel ausführlich beſchrieben, ſondern es ſind auch

erläuternde Kraunkenberichte
beigedruckt worden. Dieſe Berichte beweiſen, daß
ſehr oft ein einfaches Hausmittel genügt, um ſelbſt
eine ſcheinbar unheilbare Krankheit noch glücklich
geheilt zu ſehen. Wenn dem Kranken nur das
richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar
bei ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwarten
und darum ſollte kein Kranker verſäumen, ſich den
„Krankenfreund“ kommen zu laſſen. An Hand
dieſes leſenswerten Buches wird er viel leichter eine
richtige Wahl treffen können. Durch die Zuſendung
erwachſen dem Beſteller keinerlei Koſten

e e

Fast verschent.
Wir haben den ganzen Vorrath einer berühmten Anglo

BritiſchSilberFabrik um die Hälfte des regulären Preiſes
übernommen und geben daher, ſo lange der Vorrath reicht,
für nur 15 Mark alſo kaum die Hälfte des Werthes vom
bloßen Arbeitslohn, an Jedermann nachſtehendes äußerſt
pracht u- effectvolles BritanniaſilberSpeiſeſervice aus dem
feinſten anglobritiſchen Silber, und wird für das Weiß-
bleiven der Beſtecke 10 Jahre garantirt
6 Tafelmeſſer mit vorzüglicher Stahlklinge

12 (6 Löffel und 6 Gabeln),
18 (12 Kaffee und 6 Eierlöffel),
12 (6 prachtvolle Eierbecher und 6 Meſſerleger),
2 (1 Suppen- und 1 Milchſchöpfer)
2 (1 Zuckerſtreuer und l Theeſeiher),
6 feinſte ciſelirte Auſtriataſſen,
6 prachtvolle Fruchtteller, mit indiſchen und japaneſiſchen

Figuren kunſtvoll ausgeführt,
2 prachtvolle Salon-Tafelleuchter.

66 Stück. Sämmtliche 66 Stück, welche früher 100 Mark
gekoſtet haben, nur 15 Mark. Jm nichtconvenirenden Falle
wird das Geld anſtaudelos retour gegeben, daher jede
Beſtellung ohne Riſico iſt. Putzpulver per Paquet 25 Pf.
Verſendung gegen Baar oder Nachnahme, und find Be
ſtellungen zu richten an das handelsgerichtlich protocollirte

Univerſal-Verſandt-Bureau, Wien
Ottakring, Sailergaſſe 26.

Filiale: Wien, I., Rothenthurmſtraße 5.
e

Kedaction, Schnelpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Alzenb. Schulplas S
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